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Naumanns vaterländiſches Jdeal.
Neben den robuſteren Demokraten des Aſphalts, die

den tiefen Baß des Verſammlungs Tribunen mit aller
Stärke des Tones, der die Muſik macht, beherrſchen,
nimmt ſich der freiſinnige Abgeordnete Friedrich Nau
mann wie ein demokratiſcher Diskantredner eines Tee-
zirkels aus. Er redet Feuilletons und hat außerhalb des
Reichstags überwiegend Frauen zu Hörern, die ihm „über
zeugt“ Beifall ſpenden, ſo wenig ſie den ewigejungen
Wolkenſtürmer auch verſtehen. Kritiſch veranlagte Männer
und reale Politiker werden leichter die Verſtiegenheiten
ſeiner Gedankenwelt erkennen, ihnen aber keine weitere
Bedeutung beimeſſen.. Ein anderes iſt es, wenn die ſchöne
Schaumſchlägerei um Dinge geht, die hohen Volkswert
haben, und der Welt und Wirklichkeitsfremde im Ernſt
prätendiert, der Magiſter der Nation zu ſein. Solches
Streben ſpricht aus einem „Volksbuch“, betitelt „Da s
blaue Buch von Vaterland und Freiheit“ aus
der Feder Friedrich Naumanns, das in größerer Auflage
parteiagitatoriſchen Zwecken nutzbar gemacht werden ſoll.
Es iſt leider ſehr geeignet, nicht geklärten Köpfen das
Weltbild und den vaterländiſchen Standpunkt vollends zu

verzerren. SJnm erſten Teile des Buches beſchäftigt er ſich mit
„politiſchen“ Dingen, und legt die Lanze gegen ſeine
Antipoden von rechts ein: Die konſervativ-klerikale Herr
ſchaft ſei ein Verſicherungsſyſtem gegen ſeeliſche und wirt
ſchaftliche Gefahren, aber gerade dadurch drohe von ihr
ſelbſt die größte Gefahr. „Unter ihren Händen wird das
Deutſchtum arm und klein. Um des Vaterlandes willen
bekämpfen wir ſie und warten auf den Tag der Frei-
heit!“ uſw. Wann kommt wohl dieſer goldene Tag?
Wenn die Linke kommt!“ Allein, ſchon fällt der Prophet
wieder um. iſoliert ſich von ſeinen eignen Mannen, dem
Liberalismus fehle es am Tiefſten und Jnnerſten.
Der Glaube an die Pflicht, für Volk, Menſchheit und
Fortſchritt ſich ganz und gar einzuſetzen, ſei nicht verbreitet
genug. Es beſtehe Blutarmut des geiſtigen Lebens. (Da
hat er nicht unrecht, was die radikalliberalen Herrſchaften
anbetrifft.) Jn ſeinem Eiertanz um die Probleme, die er
ſich zu löſen aufgegeben hat, wendet er ſich nun mit heißem
Bemühen zu den Jnduſtriearbeitern, er habe das
Vertrauen daß die Sozialdemokraten allmählich „National-
ſinn“ bekommen werden, denn die künftige Linke habe
große nationalpolitiſche Aufgaben zu löſen. Zuvor aber
müſſen die „Junker“ ausgeſchaltet werden: „Wenn Deutſch
land heute noch nicht frei und groß in der Welt daſteht, ſo
liegt die Hauptſchuld beim Landjunker. Gegen ihn nehmt

ſo apoſtrophiert er die Jnduſtriearbeiter alle Kraft
zuſammen. Er muß erſt einmal aufs Haupt geſchlagen

weoerden, damit es beſſer werden kann.“ Die Sozialdemo-
kraten, denen Herr Naumann innerlich längſt recht nahe ge-
kommen iſt, die aber den Führer ohne Truppen als über-
zeugte Anhänger ihres Energiegeſetzes von der Stoßkraft
der Zahl oftmals verſpottet haben, werden an dieſer Ver
herrlichung ihrer Genoſſen der Zukunft den
„national“ zu mauſernden ihre helle Freude haben
und manchen durch Naumann verwirrten Kopf als Mit-
läufer gewinnen. Das wird dann die Wirkung des Nau-
mannJdeals von der wahren Freiheit, die er meint, ſein.
Er ſelbſt aber wird, wie immer noch, wieder allein ſtehen
und verſonnen reden auf weiter Flur. Wie im
übrigen Naumann ſich ſein „Reformdeutſchtum“ denkt,
kann man an folgender Stelle ermeſſen: „Die Kriege

Friedrichs II. von Preußen waren ein Kampf der Bexliner
und der Wiener Kaſſe um die ſtaatlich erreichbaren Mehr
werte Schleſiens!!“ Jm zweiten Teile ſeines Buches
wird „von der Wirtſchaft, der Technik und den Menſchen“
gehandelt. Die Arbeiter brauchen Fabrikparlamente. Das
Ganze atmet hier ganz beſonders Jdeen nach Marx. Und
wenn erſt die „Menſchheitsſeele“ komme, dann
werde ſie uns erhöhen und auch verkleinern.
Dunkel iſt der Rede Sinn. Klar iſt nur, daß wir gut

tun werden, nicht auf dieſe Menſchheitsſeele voll Ver-
brüderung und Phantaſterei zu warten, daß wir vielmehr
unſer gewordenes Volk stum erhalten, es vor Zerſetzung
und ſchönredneriſcher Bemalung bewahren. Dann wird
Deutſchland und Deutſchtum auch ohne Naumanns Ver-
beſſerungen blühen und gedeihen.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 24. April 1914.

Am r Dr. LentzePräſident Dr. Graf v. SchwerinLöwitz eröffnete die
Sitzung um 11 Uhr 15 Minuten.

Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt die zweite Be
ratung des

Etats des e enAbg. Dr. Schröder Kaſſel (Natl.): Beim Reiſeroſten-
geſetz haben t mehrfach Unzuträglichkeiten heraus-Fall i

eine Reviſion dieſes Geſetzes erforder-e e ihr. Reſſort
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fallen, keine beſondere Remuneration erhalten. Auch das
Syſtem der Abſchlagszahlungen an Unternehmer, die für Behörden arbeiten, iſt reviſions
bedürftig. Große Unternehmer erhalten Abſchlagszahlungen,
während die kleinen Lieferanten ihre Arbeiten vollſtändig
beenden müſſen,
Wohnungsgeldzuſchüſſe für die Unterbeam-
ten, namentlich in den Städten, ſind völlig unzureichend
Wir verlangen eine gleichmäßige Regelung der Wohnungs-
geldzuſchüſſe.
Abg. Delius (Fortſchr. Vpt.): Auch wir ſind grund

ſätzlich Gegner aller Remunerationen. Die jetzige Be
meſſung der Wohnungsgeldzuſchüſſe iſt für eine Reihe von
Orten nicht mehr ausreichend.

Abg. Bartſcher (Ztr.) Der Remunerations-
fonds, der jahraus, jahrein bei den mittleren und

Unterbeamten das böſeſte Blut erregt, ſollte beſeitigt
werden. Zur Erfüllung ihrer Pflicht bedarf es für die Be
amten nicht des Anſporns durch Zuwendung von Geld-
mitteln. Für Fälle der Not haben die Beamten eine große
Zahl von Wohlfahrtseinrichtungen. Das Wohnungsgeld-
hußager halten auch wir für reformbedürftig. Die
leinen Handwerker und Arbeiter, die ſehr unter Kredit

not leiden, ſollten bei Staatsaufträgen möglichſt ſchnelle
n

Abg. Dr. Lamparski (Pole): Wir bekämpfen diejenigen
Poſitionen dieſes Etats, die zur Unterdrückung der
Polen beſtimmt ſind: Die Dispoſitionsfonds der Ober
präſidenten, aus denen diejenigen Beamten, die ſich durch
Schikanen gegen die Polen hervortun, Zuwendungen er
halten, und vor allem die Oſtmarkenzulagen, durch
welche die Beamten gegen die Polen ſcharf gemacht werden.

Finanzminiſter Dr. Lentze: Durch das neue Reiſekoſten
geſetz erhalten die Beamten nur ihre tatſächlichen Auslagen
vergütet. Auch wir ſind im allgemeinen für den Fort
fall der Remunerationen, ſtehen aber auf dem
Standpunkte, daß beſondere Dienſte auch beſonders entkohnt
werden müſſen. Auch die Beamten ſelbſt ſind durchaus für
die Beibehaltung dieſer Einrichtung. Was die Lieferungen
für preußiſche Betriebsverwaltungen betrifft, ſo hat die
Finanzverwaältung damit nichts zu tun. Es beſteht die Be
ſtimmung, daß fällige Rechnungen ſofort bezahlt
werden ſollen.

Abg. Dr. von Campe (Natl.): Auch ich möchte den
Miniſter bitten. Remedur nach der Richtung eintreten zu
laſſen, daß die Hand werker für gelieferte Arbeit recht
zeitig bezahlt werden.

Abg. von Kardorff (Freikonſ.)! Die Not des Deutſch
tums in den Städten des Oſtens hat ſich durch die Ver
ſchärfung der nationalen Gegenſätze bedeutend
vermehrt, und ich kann der Regierung den Vorwurf nicht er
ſparen, daß ſie nicht immer mit dem nötigen Nachdruck vor
gegangen iſt. Die Unſtimmigkeiten in der Regierung über
die Polenpolitik haben geradezu hemmend für unſere Ge-
meinden gewirkt. Jch muß die Finanzverwaltung dringend
bitten, mit dem ewigen Reglementieren aufzuhören und
die Poſener Pfandbriefanſtalt, die ſich ganz
gen guich entwickelt hat, nicht weiter am Gängelbande zu
ühren.

Finanzminiſter Dr. Lentze: Gegen die ſcharfen Vorwürſe
des Herrn von Kardorff gegen die Finanzverwaltung muß
ich aufs allerentſchiedenſte Verwahrung einlegen. Woher
weiß Herr von Kardorff, daß Unſtimmigkeiten
über die Polenfrage vorhanden ſind? Ebenſo un-
berechtigt iſt der Vorwurf, die Staatsregierung habe es
unterlaſſen, das Deutſchtum in den Städten zu
ſtützen. Wir haben es nicht verdient, daß wir in dieſer Art
angegriffen werden. (Beifall links.)

Abg. Künzer (Natl.) begründete einen Antrag der
Abgg. Kandler und Genoſſen, die Staatsregierung zu
erſuchen, die Kreditanſtalt für ſtädtiſchen
Hausbeſitz der Provinzen Poſen und Weſt-
preußen durch Gewährung eines ausreichenden, mit
höchſtens 314 Prozent verzinslichen Staatskredits baldigſt
inſtandzuſetzen, Hausgrundſtücke in den Städten der beiden
Provinzen zur zweiten Stelle zu beleihen.

Abg. Dr. v. Kries (Konſ.): Auch wir halten es für eine
Notwendigkeit, das Deutſchtum in den Städten des Oſtens
zu ſtützen, und bitten daher, den Antrag Kandler
anzunehmen. Wir erſuchen aber die Staatsregierung,
von einer Reglementierung der Pfandbriefanſtalt abzuſehen
und ihr mehr Verfügungsfreiheit zu laſſen.

Abg. Korfanty (Pole): Die bisherige Polen politik
iſt nichts weiter als ein ununterbrochener Boy-
kott gegen die Polen. Sie bringt ſchwere wirtſchaftliche
Schäden mit ſich, unter denen aber nicht nur die Polen,
ſondern auch die Deutſchen zu leiden haben.

Abg. Hué (Soz.): Wir billigen den an fich guten Ge
danken eines billigen Kredits. Der Antrag Kandler be-
deutet aber nur eine Verſchärfung des unſeligen Kampfes
gegen die Polen. Wir lehnen ihn daher ab.

Abg. Graf Moltke (Freikonſ.): Die Polen zwingen den
preußiſchen Staat durch ihr Verhalten zu Maßregeln, die
bis an die äußerſte Grenze reichen. Von ſelbſt iſt kein
Staat geneigt, einen großen Teil ſeiner Bevölkerung
aus ſadiſtiſchen Motiven heraus zu quälen. (Zuruf:
Nennen Sie mir einen ſolchen Stgat! Rufe links: Preußen!
Pfuirufe rechts.) Dem Antrag Kandler ſtimmen wir zu.

ehe ſie Zahlung erhalten. Die
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Abg. Aronſohn (Fortſchr. Vpt.): Auch ich ſtimme dem
Antrage zu, der nicht ein Kampfmittel, ſondern ein
t mittel für die Städte in Poſen und Weſtpreußen
ein ſoll.

Abg. v. Kardorff (Freikonſ.): Jch beantrage, den Antrag
Kandler der Budgetkommiſſion zu überweiſen.
Jch bedauere, daß meine Ausführungen den Finanz-
miniſter ſo empfindlich berührt haben. Es hat mir jede
Abſicht, den Finanzminiſter perſönlich zu verletzen, fern ge
legen. Der Miniſter ſollte doch Verſtändnis dafür haben,
daß man in einer Sache, die einen am Herzen liegt, mal ein
ſcharfes Wort ſpricht.

Finanzminiſter Dr. Lentze: Jch nehme gern Kenntnis
von der Erklärung des Vorredners, daß er nicht die Abſicht
gehabt hat, mich zu verletzen.

Abg. Braun (Soz.): Wir bezweifeln, daß der Antrag
nicht die Tendenz haben ſoll, die Polen zu bekämpfen.

Abg. v. Trampcezynski (Pole): Es iſt ein ſchweres Un
recht, daß mit den Steuern, die wir zahlen, die Polen be-
kämpft werden.

Der Antrag Kandler
kommiſſion überwieſen.

Nach unweſentlicher weiterer Debatte wurde der Etat
des Finanzminiſters erledigt.

Es folgte der
Etat der Staatsſchuldenverwaltung.

Abg. v. Kardorff (Freikonſ.): Die Verſicherungs-
geſellſchaften ſollten gezwungen werden, einen Teil
ihrer Beſtände in Staatspapieren anzulegen, wie es auch bei
der Beſprechung des Sparkaſſengeſetzes von der Regierung
zugeſagt worden iſt.
Abg. Dr. Pachnicke (Fortſchr. Vpt.): Der Finanzminiſter
wünſcht eine vermehrte Schuldentilgung. Wir
gehen aber ſchon jetzt über das geſetzliche Maß der Schulden-

wurde der Budget

tilgung weſentlich hinaus. Zudem ſtehen unſeren Schulden
weit höhere Werte gegenüber. Solange unſere Einkom-
menſteuerverhältniſſe, wie ſie ſich infolge der
Veranlagung zum Wehrbeitrag geſtalten werden, nicht ge-
klärt ſind, ſollten wir nicht Mittel zur Schuldentilgung ver
wenden, die auf andere Weiſe nutzbringender angelegt wer
den könnten.

Abg. Dr. Gottſchalk-Solingen (Natl.): Wir halten eine
erhöhte Schuldentilgung nicht für nötig, ſondern wünſchen,
daß die hierfür beſtimmte Summe zur Erhöhung der
Bezüge der Altpenſionäre verwendet wird.

Abg. Wallenborn (Ztr.): Wir können einer erhöhten
Schuldentilgung nicht zuſtimmen, zumal die Regierung
nicht geneigt iſt, die Steuerzuſchläge zu be-
ſeitigen.

Finanzminiſter Dr. Lentze: Nach Anſicht der Staats-
regierung muß eine Verſtärkung der Schulden-
tilgung, wenn auch in beſcheidenem Umfange, eintreten.
Dies gilt unbedingt für den Teil der Schulden, die nicht
werbender Natur ſind. Unſere Finanzen ſind gut fundiert,
und die Staatsſchulden abſolut ſicher. Es iſt aber ein fal-

ſcher volks wirtſchaftlicher Grundſatz, wenn man ein gut fun-
diertes Vermögen immer weiter verſchulden läßt. Jch bitte
den Vorſchlag der Staatsregierung, den Verſuch mit einer
erhöhten Schuldentilgung zu machen, anzunehmen.

Ein Antrag des Abg. Dr. Pachnicke, den darauf bezüg-
lichen Vermerk im Etat zu ſtreichen, wurde abgelehnk.
leyige“ war der Etat der Staatsſchuldenkommiſſion er-
edigt.

Es folgte der
Etat des Abgeordnetenhauſes.

Abg. Dr. Dittrich (Ztr.) begründete ſeinen Antrag auf
Gewährung von Freifahrkarten auf den preußiſch-
heſſiſchen Staatsbahnen für die Mitglieder des
Abgeordnetenhauſes für die Dauer der jedes-
maligen Legislaturperiode und für die geſamte Monarchie.

Ein Regierungskommiſſar gab im Auftrage des Miniſters
des Jnneren die Erklärung ab, daß dieſer nicht in der Lage
ſei, die Zuſtimmung des Staatsminiſteriums dazu in Aus-
ſicht zu ſtellen. (Hört! hört!)

Nach längerer Debatte wurde der Antrag gegen die
Stimmen der Mehrheit der Konſervativen und eincs Teils
der Nationalliberalen angenommen.

Nach weiterer unweſentlicher Debatte iſt der Etat des
Abgeordnetenhauſes erledigt. Der Etat des Herren-
hauſes wurde ohne Debatte angenommen.
Nach debatteloſer Erledigung einer Reihe von Petitionen
vertagte ſich das Haus auf Sonnabend 11 Uhr: Eiſen
bahnanleihegeſetz.

Schluß 6 Uhr.

Deutſches Reich.
Abſchiedserlaß des Fürſten Wedel.

Die amtliche „Straßburger Korreſpondenz“ veröffent-
licht folgenden Erlaß des Kaiſerlichen Statthalters
Fürſten v. Wedel:

„Bevor ich aus dem hohen Amte ſcheide, das Seine
Majeſtät der Kaiſer vor ſechseinhalb Jahren mir zu über-
tragen die Gnade hatte, und ehe ich das ſchöne Land verlaſſe,
deſſen Leitung mir anvertraut war, e Wohlfahrt mir
warm am Herzen lag, und auf deſſen Entwickelung ich allegeitmein ernſtes Streben richtete, iſt es mir aufrichti Pe
dürfnis, ein Abſchiedswort an dasſelbe zu richten. danke
vor allem den n aller Kategorien für die treue Pflicht
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ihr zu dienen, richtiges Verſtändnis d.Wirſche werden

t Volk begle n gipſeln darin,echtigten ammes-zarten ſich allen Strömungen zum Trotz in allen ſeinen
e immer feſter von deutſchem Bewußtſein

des der zunehmenden Anteilnahme an den Geſchicken des Reichs liegt
die Zukunft des Landes und ſein wirtſchaftliches Aufblühen,
Nur auf dieſe Weiſe ſind die ſicheren nationalen Funda-
mente zu ſchaffen, auf denen einſt weitergebaut werden kann.
Und damit Allen, die meiner freundlich gedenken, ein herz
liches Lebewohl!“

Straßburg, 24. April 1914.
Fürſt v. Wedel, Kaiſerlicher Statthalter.

Die Unterſchrift des konſervativen Kandidaten unter dem
ſozialdemokratiſchen Fragebogen.

Der „Süd deutſchen Zeitung“ iſt eine längere
Erklärung des Landtagsabgeordneten Dr. Nübling zu-
gegangen, in der er zugibt, den Aufruf der Sozialdemo-
kratie vor der Stichwahl vom Januar 1912 unterſchrieben
zu haben. Er habe das aber nicht getan, um die ſozial
demokratiſchen Stimmen für ſich zu gewinnen, was ange
ſichts der ganzen Wahllage völlig ausgeſchloſſen geweſen
wäre, da die ſozialdemokratiſchen Stimmen ſelbſtverſtänd-
lich den Volksparteilern zufallen mußten; er habe vielmehr
nur der Pflicht genügt, jedem Wähler Auskunft über ſeine
Stellung zu erteilen.

Dazu veröffentlicht die „Süddeutſche Zeitung“ gleich
zeitig eine Erklärung der konſervativen Parteileitung, die
folgenden Wortlaut hat:

„Wir bedauern aufs lebhafteſte, daß Dr. Nübling den
ſozialdemokratiſchen Wahlaufruf überhaupt und alle darin
enthaltenen Fragen mit Ja beantwortet hat, müſſen aber
andererſeits doch feſtſtellen, daß es ſich um keine „geheime“
Machenſchaften mit der Sozialdemokratie über die Stichwahl
er hat. Es muß Herrn Dr. Nübling zugute kommen,
daß er den Fragebogen frei und offen ohne weitere Hinter
gedanken beantwortet hat in dem guten Glauben, daß er das
nach der Dinge tun könne, ohne gegen ſeine Partei
grundſätze zu verſtoßen. Mit Rückſicht hierauf kann,
da der Vorgang vor dem bekannten Partei-beſchluß vom 18. November 1913 geſpielt hat,
für die Parteileitung ein weiterer Schrittgegen Dr. Nübling nicht in Frage kommen. Er
erwartet aber von ihm wie von jedem Parteiangehörigen aufer
das beſtimmteſte, daß er ſich künftig an den Beſchluß gebunden
hält. Damit iſt für uns der Fall erledigt.“

Wir teilen den Standpunkt der Parteileitung nicht.

Alt nationalliberale und Jungliberale.
Da die Jungliberalen dem Zentralvorſtand der

nationalliberalen Geſamtpartei eine ſchroffe Abſage erteilt
haben, ſehen auch die Altliberalen keinen Anlaß mehr, ſich
an Verhandlungen zu beteiligen, wie ſie der jungliberale
Egoismus wünſcht. Die „Alt nationalliberale
Reichskorreſonden z“ ſchreibt daher:

Wir waren bereit, daran mitzuwirken, daß die jung-
liberalen Vereine unter Aufhebung eigener Verbände den be
ſtehenden Wahlkreisorganiſationen als wirkliche Jugend-
organiſationen eingegliedert würden. Deshalb haben die uns
naheſtehenden Parteifreunde für den Zentralvorſtandsbeſchluß
geſtimmt und ſtehen noch heute auf ſeinem Boden. Der
Frankfurter jungliberale Beſchluß hat dieſe Möglichkeit be
ſeitigt. Er hat Verhandlungen im Sinne des Zentralvor-
ſtandes den Boden entzogen. An ilatori
Beſprechungen aber teilzunehmen, wie ſie die letzte

vaſe des Frankfurter Beſchluſſes erwähnt, lehnen die.
Alt nationalliberalen ab.

Ergebnis der Reichstagserſatzwahl
im Wahlkreiſe Königsberg 6.

Vorläufiges amtliches Wahlergebnis. Bei der geſtrigen
Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Königsberg 6 (Brauns-
bergHeilsberg) wurden 11 890 Stimmen abgegeben. Hier-
von erhielt Gouverneur a. D. Freiherr v. Rechenberg
(Ztr.) 10 875, Erzprieſter Hin z mann (Ztr.) 802 und
Redakteur Marchionini (Soz.) 227 Stimmen. Zer-
ſplittert waren 26 Stimmen. Freiherr v. Rechenberg iſt
ſomit gewählt.
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Evangeliſche Arbeiter gegen die Fortſchrittliche Volksparkei.
Eine ſehr bemerkenswerte Entſchließung hat der

Evangeliſche Arbeiterverein Dresden-Oſt
gefaßt. Er hat ſich in ſeiner letzten Hauptverſammlung
mit den kommenden Neuwahlen zum ſächſiſchen Landtage
beſchäftigt und folgende Entſchließung angenommen:

„Entſprechend dem bisherigen Verhalten der Freiſinnigen
(Fortſchrittliche Volkspartei) bei den Wahlen zum Reichstage
und Landtage ſowie in den Parlamenten ſelbſt ſind die
von dieſer Partei aufgeſtellten Kandidaten künftig bei allen

auch bei den Kommunalwahlen, abzulehnen. Gleich-
zeitig wird der Vereinsvorſtand beauftragt, alle evangeliſchen
Organiſationen Sachſens aufzufordern, bei den Landtags
wahlen 1915 die Kandidaten der Freiſinnigen in jeder ge
eigneten Weiſe kraftvoll zu bekämpfen.“

Wandervogel und Freideutſche Jugend.
Wie der „Wandervogel E. V.“ in Frankfurt, ſo hat

auch der „AltWandervogel“ auf ſeiner Tagung in Neuwied
ein Zuſammenwirken mit der Freideutſchen Jugend zurück-
gewieſen. Ein Antrag: „Falls an den Alt-Wandervogel
die Aufforderung ergeht, an der Freideutſchen Jugend mit
zuarbeiten und ſich an ihren Veranſtaltungen zu be
teiligen, wird der Wandervogel dieſe Aufforderung nicht
ablehnen“. wurde mit allen gegen vier Stimmen ab-

Nochmals der gefälſchte Kaiſerbrief.
Die Wiesbadener „Rheiniſche Volkszeitung“ tritt jetzt

auf. Staatskoſten begriffen ſind, beſuchten die
grabungen,

rein dilatoriſchen

viel erörterten Kaiſerbrief zu veröffentlichen, entgegen. Der
ſei privater Natur. Das Blatt teilt dann weiter

mit, daß der auf den Katholizismus bezügliche Satz des
Briefes lautet: Der Kaiſer bedauere, daß die
Landgräfin dem Glauben ihrer Väter un
treu geworden ſei. Gegen ein ſolches Schreiben des
Kaiſers laſſe ſich vom katholiſchen Standpunkte aus wohl
kaum etwas einwenden. Bleibt nur noch die Frage zu
beantworten, wer der eigentliche Urheber der ſchamloſen
Fälſchung geweſen iſt.

Kleinere politiſche Nachrichten.
Der Kaiſer hörte geſtern vormittag die Vorträge der

drei Kabinettschefs und des Geſandten von Treutler. Zur
Mittagstafel waren der König und die Königin der
nen und die Prinzeſſin Helene von Griechenland ge
laden.

Der Kaiſer und die Kaiſerin, der König und die
Königin der Hellenen verweilten geſtern nachmittag bei den

Ausgrabungen in Garitza, wo auch Mr. Armour erſchien,
der auf ſeiner Jacht „Utowanga“ hier eingetroffen iſt.
36 badiſche Gymnaſiallehrer, welche unter der Führung des
Profeſſors von Duhn aus Heidelberg auf einer Studienreiſe

Aus
wo Profeſſor Doerpfeld einen Vortrag hielt,

dem auch die Majeſtäten zuhörten.
Der Kaiſer in Wiesbaden. Am 12. Mai reiſt der

Kaiſer nach Wiesbaden, wo vom 13. bis 18. die Feſtſpiele
ſtattfinden.

Prinz und Prinzeſſin Auguſt Wilhelm, die inkognito dem
König und der Königin in München einen Beſuch abgeſtattet
hatten, ſind geſtern vormittag nach Berlin abgereiſt.

gi i e angebliche w. r in deninniſchen Schären. r deutſchen und ruſſiſchen Preſſewaren verſchiedentlich Nachrichten aufgetaucht, d eine Be
gegnung zwiſchen Kaiſer Wilhelm und dem Zaren dieſen Sommer
in den Finniſchen Schären ſtattfinden würde. Demgegenüber
meldet die Frankfurter Ztg.“ aus Petersburg, daß ein Beſuch
Kaiſer Wilhelms in den Schären in dieſem Jahre nicht
ſtattfinden wird.

Antrittsbeſuche des Oberſten Gündell in Zabern. Der neue
Regimentskommandeur Oberſt Gündell hat, nach der „Straß
burger Poſt“, dem Bürgermeiſter Knöpffler auf dem Bürgermteramt einen Beſuch abgeſtattet und ſeinen und des Regiments

Dank für den freundlichen Empfang ausgeſprochen. Dem Kreis
direktor, dem Landgerichtspräſidenten und dem Erſten Staatsan
walt hat der Oberſt ebenfalls bereits einen Antrittsbeſuch gemacht.

Der Magiſtrat in Poſen veranlaßte die Volksſchul-
rektoren, den deutſchen Religionsunterricht in
den Unterſtufen einzuführen. Der Kreisſchulin-
ſpektor iſt mit dieſem Vorgehen einverſtanden. Die
Polenpreſſe beſpricht dieſe Vorgänge ſehr ausführlich und kündigt
eine Interpellation über die Angelegenheit im Abgeordneten
hauſe an.

Der amerikaniſch
mexikaniſche Ronflikt.

Die Rebellen ſuchen die Amerikaner für ſich zu gewinnen.
General Villa hat den Vertreter des amerikaniſchen

Staatsdepartements, Carothers, davon in Kenntnis
geſetzt, daß er es zurückweiſe, in einen Krieg mit den Ver
einigten Staaten hineingezogen zu werden. Er wünſche,
den Amerikanern zu zeigen, daß ſeine Haltung freundlich
ſei. Der Agent Carranzas, Pesqueira, hat erklärt, die
Note Carranzas an den Präſidenten Wilſon ſei nicht
feindlich, ſie ſei als Grundlage für weitere Verhandlungen
gedacht. Carranza erwarte die Antwort des Staatsdeparte-
ments. Der Standpunkt der Rebellen wäre, daß die ameri-
kaniſchen Truppen zurückgezogen werden ſollten und Car
ranza de facto als Präſident oder wenigſtens als krieg-
führende Partei anerkannt würde. Nach ſeiner Aner
erkennung würde Carranza nicht zögern, ſich wegen der

Handlungen eines Mannes zu entſchuldigen, den er als
Verräter betrachte.

Das Zutrauen zu der Fähigkeit des Präſidenten
Wilſon und Carranzas, die Situation zu retten,
geht daraus hervor, daß die Mining Company 3000 Arbei-
ter einſtellte und Hochofen anblaſen ließ, die mehrere
Wochen wegen Reparaturarbeiten geſchloſſen waren.
Die Lage wird erheblich gebeſſert durch die ſtrengen
Maßnahmen Carranzas gegen die Merxikaner, die ſich mit
Amerikanern in Händel einlaſſen. Jeder Mexikaner, der
leichtfertigerweiſe einen Angriff hervorruft, wird mit
Todesſtrafe bedroht.

Nach einer Konferenz mit Bryan rieten die Vertreter
und Anhänger Carranzas dieſem telegraphiſch, ſich
gegenüber Amerika neutral zu verhalten.

Amerika ergreift vorläufig keine weiteren Schritte
zur Verſchärfung der Lage.

Präſident Wilſon erklärte dem Mitgliede des Kon
greſſes Fitzgerald gegenüber, der ihn aufgeſucht hatte, um
zu erfahren, ob Fonds für den Krieg'benötigt und ihre Be-
willigung nachgeſucht würde, für den Augenblick würden
von der amerikaniſchen Regierung keine Akte aggreſſiven
Charakters vorgenommen werden, die die Lage verſchärfen
könnten.

Jn und um Veracruz.
Konteradmiral Bad ger meldete, daß bei der Be-

ſetzung von Veracruz noch drei Soldaten getötet und 25 ver-
wundet worden ſeien. Jetzt ſeien 5400 Mann an Land.
Donnerstag abend um 9 Uhr ſei das Feuer auf der ganzen
Linie eingeſtellt worden. Die Amerikaner unterſuchten
Haus für Haus und entwaffneten die Eingeborenen.

Amerikaniſche Vorpoſten ſind in ſüdlicher Richtung von
Veracruz weiter vorgedrungen und haben eine Waſſerſtation
beſetzt. Es kehren normale Verhältniſſewieder. Eine Anzahl von Wirtſchaften und Läden haben
wieder aufgemacht. Die amerikaniſchen Schiffskapellen
haben geſtern in verſchiedenen Stadtteilen geſpielt.

Die Kriegsſchiffe „Louiſiana“ und „Miſſiſſippi“, welche
geſtern in Veracruz eingetroffen ſind, haben Marine-
ſoldaten, Matroſen und zwei Flugzeuge ge-
landet. Den Vorpoſtenſtellungen wurden zwölf Maſchinen

S Probleme geprüft haben.
ihre eigenen Intereſſen und die wünſchenswerte Löſung voll

gewehre und einige dreizöllige Feldgeſchütze zugeteilt. Bei
dem Hauptquartier des Koſeradmfrals Fletcher im Ter-

inu tel ſtehen Maſchi re, während in deri ber ſaet ehe ſelber in Reſerve gehalten
werden.

Vier Jnfanterie-Regimenter, eine Batterie Artillerie
und das 6. Kavallerie- Regiment in Galveſton (Texas)
ſtellen zuſammen 4768 Mann, die in Galveſton eingeſchifft
werden ſollen, um heute zur Verſtärkung der Beſatzung von
Veracruz abzugehen. Sie werden von General Funſton,
der ſich auf den Philippinen auszeichnete, befehligt.

Konteradmiral Fletcher meldet, daß in Veracruz ein
Eiſenbahnzug mit 75 deutſchen, 50 engliſchen, 150 ameri-
kaniſchen und 300 mexikaniſchen Flüchtlingen aus Mexiko
eity eingetroffen iſt. Die Flüchtlinge berichteten, daß die
Zuſtände in der Hauptſtadt für die Ausländer nicht allzu
beunruhigend ſeien.

Als ein in Veraeruz eingetroffener Zug mit Flücht
lingen die Stadt Mexiko verließ, ſchleifte die Volks-
menge die Fahne der Vereinigten Staaten durch
die Straßen und bedrohte die Nordamerikaner. s

Der mexikaniſche Geſchäftsträger iſt von Waſhington
nach Montreal abgereiſt. Der amerikaniſche Geſchäftsträger
in Meriko hat ſich nach Veracruz begeben. v

Weitere Zuſammenſtöße zwiſchen Mexkkanern und
Amerikanern.

Der amerikaniſche Konſul in Enſenada hat tele
graphiert, mexikaniſche Bundestruppen und Pöbel hätten
die Amerikaner angegriffen. Daraufhin iſt das Küſten
panzerſchiff „Cheyenne“ von San Diego (Kalifornien)
eiligſt dorthin entſandt worden. BeDie mexikaniſchen Bundestruppen haben auf den Ork
Laredo (Texras) gefenert nd ihn teilweiſe zerſtört.

Der Senat zu Waſhington hat die Freiwilligen-Vorkage
angenommen, welche der Regierung die Ermächtigung er
teilt, die Miliz einzuberufen.

Ausland.
Die franzöſiſche Preſſe über das Ergebnis der

Pariſer Reiſe des engliſchen Königspaares.
Die Pariſer Abendblätter erörtern mit großer Be

friedigung das über die Verhandlungen zwiſchen Dou
mergue und Sir Edward Grey ausgegebene Commu-
niqué. Die vom Quai d'Orſay inſpirierten Blätter erklären
mit einem gewiſſen Nachdruck, daß die Faſſung des Commu
niqués einen Beweis dafür bilde, daß auch das verbündete
und befreundete Rußland bei dieſen Beſprechungen gegen
wärtig e W e v p xſt ſchreibt:

„Wir wiſſen, daß die beiden Miniſter alle gegenwärtigen
England und Frankreich ſind über

ſtändig im Einklang und zwar nicht nur in Europa, ſondern
auch außerhalb Europas, z. B. ſowohl in Balkan und klein
aſiatiſchen Fragen, wie auch in Afrika und Oſtaſien. Was den
im Communiqué gebrachten Ausdruck „Gleichgewicht“ anbe
langt, ſo handelt es ſich nicht allein um das europäiſche Gleich
W ſondern um das Gleichgewicht an allen Punkten der
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Englands Vermittlerrolle zwiſchen Dreibund und Drei
verband.

„Daily Chronicle“ ſchreibt:
Die Kommentare der Preſſe des Dreibundes geben

Grund zur Befriedigung. Sie erkennen beſſer als früher, daß
die engliſch- franzöſiſche Entente weder eine ſchwache
und unſtabile, noch eine den Frieden bedrohende Kombination
iſt. Die „Kölniſche Zeitung“, die oft die Stimme der deutſchen
Regierung iſt, ſpricht ſehr verſtändig in dieſem Sinne, indem
ſie meint, daß Englands Rolle in der Tripleentente mehr
darin beſteht, Reibungen zwiſchen ihren Part-
nern und dem Dreibunde zu verhindern, als
darin, ſie zu ſchüren. Ganz ähnliche Kommentare ſind in den
führenden öſterreichiſchen und italieniſchen Zeitungen en
Wir halten dieſe Betrachtungen für völlig gevechtfertigt. Die
enge traditionelle Freundſchaft zwiſchen unſerem Auswärtigen
Amte und dem von Wien und Rom und die neuere, aber auf
richtige Herzlichkeit, die zwiſchen ihm und Berlin beſteht, ſind
keine Bedrohung für die Entente, und werden ſelber durch die
Entente nicht bedroht; im Gegenteil, die gleichzeitige flege
dieſer beiderſeitigen r wird am beſten dazu beitragen,
r e den Frieden und die Harmoniſierung aller Mächte
zu iten.“

Abreiſe des engliſchen Königspaares aus Paris.
Der König und die Königin von England

haben in Begleitung des Staatsſekretärs Grey heute vor
mittag Paris verlaſſen. Sie wurden vom Präſidenten
Poincaré und Frau Poincars nach dem Bahnhof geleitet.
Der König und die Königin von England ſind gegen 3 Uhr
in Calais eingetroffen. Sie haben ſich ſofort eingeſchifft
und ſind unter dem Salut der engliſchen und franzöſiſchen
Kriegsſchiffe um 3 Uhr 12 Min. von hier abgefahren. Der
König und die Königin ſind am Abend wieder in London
eingetroffen.
Der König von England hatte geſtern nach dem

Diner im Miniſterium des Auswärtigen einc vielbemerkte
lange Unterredung mit dem deutſchen Bot-ſchafter Freiherrn v. Schoen. Beide Majeſtäten haben übrigens
während ihres hieſigen Aufenthalts wiederholt Veranlaſſung ge
nommen, im Geſpräch mit Freiherrn v. Schoen in den freund
lichſten Worten ihres letzten Beſuches in Berlin zu gedenken.

Griechenlands Vorſchläge betreffend die Jnſelfrage von
der Türkei zurückgewieſen.

Jn informierten griechiſchen diplomatiſchen Kreiſen
verlautet, daß die Pforte den Vorſchlag Griechenlands be
züglich der Regelung der Jnſelfrage als unzureichend
zurückgewieſen hat. Der Vorſchlag ſoll darin beſtehen, den
türkiſchen Konſuln auf den Jnſeln oder Spezialkommiſſaren
Vollmachten zu erteilen, die es ihnen geſtatten, darüber zu
wachen, daß ein Schmuggel nicht ſtattfindet und die Jnſeln
nicht befeſtigt werden. Die Türkei ſoll jetzt auf dem erſten
Plan beharren, Chios und Mytilene gegen die
zwölf Jnſeln einzuta uſchen, wobei Griechenland
außerdem gewiſſe Vergünſtigungen für ſeinen Handel als
Kompenſation erhalten ſoll.der von verſchiedenen Blättern erhobenen Forderung, den
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Ueber das Befinden Kaiſer Franz Joſefs
wurde geſtern abend folgendes Bulleti ben:
tiche a geh Befunde iſt bei Seiner Majeſtät
i erän verzeichnen. Kräftezuſtand, tätigkeiteme wer ſind n e e Kaiſer da Lwch

er eine nde in i ie iverbracht.“ Gezeichnet Kergl. Hrtuer Muterhe ta der Sonne

Der frühere italieniſche Mini räſide ittiiſt geſtern in Paris eingetroffen. iſterpräſident Giolitti

Provinz Sachſen und Umgebung.
Durch eine brennende Zigarette

ſieben Menſchen ums Leben gekommen.
Hettſtedt (Prov. Sachfen), 24. April.

Jn einem Neubau der Rheiniſchen Dynamitfabrik im
nahen Leimbach entſtand heute mittag gegen 1 Uhr, wahr
ſcheinlich durch eine weggeworfene brennende Zigarette, ein
Brand. Durch den ſich entwickelnden Rauch ſind vier Maurer
und drei Steinſetzer, die ſich während der Mittagspauſe zum
Schlafen niedergelegt hatten, erſtickt. Die Namen der ums
Leben Gekommenen ſind die Maurer Sperling und
Kühne aus Bräunrode, Handlanger M ehrmann aus
Hettſtedt, Maurer Wohl fahrt aus Walbeck, Steinſetzer
Roſt aus Sandersleben, Steinſetzer Fricke aus Hettſtedt
und Steinſetzer Schmidt aus Burgoörner.

Freilegung der Brockenbahnſtrecke.
Beim Königsberge, Goetheweg und in den Schneelöchern

trotzen noch immer anſehnliche Schneereſte der Frühlingsſonne.
Die Brockenbahnverwaltung hat in dieſen Tagen ihre alljährliche
Frühjahrsarbeit, den ſtrang von ierke zum Brocken
vom Schnee freilegen zu laſſen, beendet, ſo daß am 30. April der
Walpurgiszug als erſter Zug dieſes Jahres den Brocken
erklimmen kann. Außer dieſem, Donnerstag 4.45 Uhr Werni
gero de verlaſſenden Sonderzuge wird noch ein zweiter 3.20 Uhr
von Nordhauſen abgelaſſen, um auch von dieſer Seite her
eine günſtige Verbindung zu ſchaffen.

t

C. Quedlinburg, 23. April. (18. Zonentag der Zone 4
Provinz Sachſen] im Deutſchen Gaſtwirte-Ver-
band.) Den zu dem diesjährigen Zonentage hier erſchienenen
Mitgliedern wurde ein überaus herzlicher Empfang bereitet. Nach
einem geſtern abend im „Geſellſchaftshaus zur Roſe“ ſtattge
fundenen Begrüßungsabend begannen heute mittag 1 Uhr im
Schillingſchen Theaterlokale die geſchäftlichen Verhandlungen.
Zu dieſen hatten ſich auch eingefunden Landrat und Landtags
abgeordneter v. Jacobi, Oberbürgermeiſter Banſi, Bürgermeiſter
Severin und Kaufmann Wackermann, die von dem Vorſitzenden
des J r für Quedlinburg und Umgebung, Hotel
beſitzer Baade aus Bad Suderode, begrüßt wurden. Darauf er-
öffnete der Vorſitzende Käppel Halle den Zonentag mit dem
Hoch auf den Kaiſer. Oberbürgermeiſter Banſt entbot den
Gäſten den Gruß der Stadt, und Kaufmann Wackermann den der
Halberſtädter Handelskammer. Nach dem vom Vorſitzenden er
ſtatteten Jahresbericht umfaßt die Zone jetzt 80 Vereine mit 8600
Mitgliedern, von denen 49 Vereine mit 121 Stimmen vertreten
ſind. Der Bericht hebt beſonders hervor, daß das Gaſtwirts-
gewerbe unter der anhaltenden mißlichen Geſchäftslage im all
gemeinen, ſowie unter den hohen Fleiſch und Lebensmittelpreiſen
ſchwer zu leiden gehabt hat. Die Kaſſenverhältniſſe ſtellten
ſich folgndermaßen: Einnahme 2745,19 Mk., Ausgabe 1806,16 Mk.,
Ueberſchuß 939,01 Mk., dazu der Beſtand aus dem Jahre 1913,/14
im Betrage von 5318,39 Mk., ergibt einen Geſamtbeſtand von
6257,40 Mk.

Heiligenſtadt, 24. April. (Haus wirtſchaftliche
Kurſe. Kreistierſchau.) Jn der geſtrigen Stadt
verordnetenſitzung wurden 300 Mk. Beihilfe an den hieſigen
Arbeiterinnenverein zur Abhaltung von hauswirtſchaftlichen
Kurſen bewilligt. Als Beihilfe zur Abhaltung der Kreis
tierſchau in Heiligenſtadt wurden 300 Mk. bewilligt.

Sondershauſen, 24. April. (Der Landtag) des
Fürſtentums SchwarzburgSondershauſen iſt geſtern vormittag
zu einer ca. dreiwöchigen Tagung zuſammengetreten. Staats
miniſter Freiherr von der Recke wies in der Thronrede auf
die verſchiedenen Vorlagen hin, die vorläufig zur Beratung ge
langen werden, und betonte, daß die bedeutungsvollſte Vorlage
ſich mit der Gründung eines Forſtfonds befaßt, der in un
günſtigen forſt wirtſchaftlichen Jahren die Möglichkeit eines Aus
gleiches gewähren ſoll. Die erſten ſechs Vorlagen wurden ſofort

und ohne nennenswerte Debatte den verſchiedenen Kom
miſſionen überwieſen. Die nächſte Landtagsſitzung findet
Sonnabend vormittag ſtatt.

Deſſau, 24. April. (Wohnhaus für verheiratete
Unteroffiziere Jn der Albrechtſtraße nördlich der
Friedrichskaſerne, gegenüber dem ſogen. Roſenhäuschen, wird
gegenwärtig ein ſtattliches Wohnhaus für verheiratete Unteroffi
ziere des Anhaltiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 93 durch die
hieſige Stadtgemeinde aufgeführt.

x Schleiz, 24. April. (Zur Unterſtützung ver
ſchämter Armer.) Der Landesherr hat der „Heinrich und
Thereſe WeißkerStiftung“ in Schleiz die zur Entſtehung einer
rechtsfähigen Stiftung erforderliche landesherrliche Genehmigung
erteilt. Die Stiftung beſteht in einem von dem Kaufmann
Heinrich Weißker in Greiz zum ehrenden Gedächtnis ſeiner
Eltern Heinrich und Thereſe Weißker der Stadt Schleiz ge
ſchenkten Kapitale von 6000 Mk., deſſen Zinſen je zur Hälfte zur
Unterſtützung verſchämter Armer und zur Förderung wohltätiger
oder gemeinnütziger Jnſtitute in Schleiz verwandt werden ſollen.

vermiſchtes.
Ein Gendarm von einem Einbrecher erſchoſſen.

Geſtern vormittag gegen zehn Uhr wurde der unverheiratete
Gendarm Kißling bei der Station Rheinzabern, als er
den ſteckbrieflich verfolgten Einbrecher Paul verhaften
wollte, von dieſem erſchoſſen. Der Gendarm hatte noch ſo viel
Kraft, dem Einbrecher einen Hieb über das Geſicht zu verſetzen.
Der Mörder floh in den nahen Wald.

Eine fürſtliche Sozialiſtin geſtorben. Frau Dr. Willim,
geb. Prinzeſſin von Württemberg, iſt geſtern abend
in Breslau geſtorben. Die Verſtorbene war in Breslau bekannt
wegen ihrer Zugehörigkeit zur ſozialdemokratiſchen Partei. Sie
hatte ihren Mann Dr. Willim am Krankenbett ihrer Mutter
kennen gelernt und war unter dem Einfluß ihres ſpäteren Ge
mahls Sozialiſtin geworden. Jn früheren Jahren hatte ſie an dem
politiſchen Leben der Sozialdemokraten Breslaus regen Anteil

mmen und hatte ſich an allen größeren Veranſtaltungen derFreslauer Sozialdemokratie beteiligt.

Zu den Typhuserkrankungen im Krefelder Huſarenregiment.
Amtlich wird mitgeteilt. Bei dem Huſarenregiment ſind ſeit dem
21. April nachmittags keine Typhuserkrankungen mit Sicherheit
mehr feſtgeſtellt worden. Jm hieſigen Lazarett liegen gegen
wärtig neun Thphusfkranke, bei Erkrankten ſteht die
Diagnoſe noch nicht feſt. Die Anſteckungsquelle, die mit Sicher-
heit jetzt feſtgeſtellt iſt, iſt unſchädlich gemacht worden, ſo daß an
genommen werden kann, daß es zu einer Epidemie nicht kommt.
Bei der Unterſuchung iſt die vorzügliche hygieniſche Einrichtung
des Kaſernements beſonders hervorgehoben worden.

Aus dem Gerichtsſaal.
Das Urteil im Prozeß gegen Biſchof Koppes.

Jn der Beleidigungsklage von Abgeordneten der Linken
3 Biſchof Koppes von Luxemburg wegen ſeiner Rede auf dem
etzten Katholikentage in Metz iſt heute das Urteil gefällt

worden. Es lautet auf 200 Francs Geldbuße und auf 200 Francs
Schadenerſatz an jeden der 21 Zivilkläger und Veröffentlichung
des Urteils in drei in und ausländiſchen Zeitungen. In der
Urteilsbegründung heißt es, daß in der Rede alle Merkmale der
Verleumdung entſprechend dem F 186 des Deutſchen Reichsſtraf
S gegeben ſeien. Die Kläger hatten je 5000 Francs

ldbuße verlangt.

CLetzte Telegramme.
Die Ueberreichung der Antwortnote

an Griechenland.
Athen, 25. April. Die Geſandten der ſechs Großmächte

haben geſtern dem Miniſterpräſidenten Venizelos die
Antwortnote der Mächte auf die Note Griechenlands vom
22. Januar überreicht. Venizelos erklärte, die Regierung
würde unverzüglich den Befehl geben zur Räumung der
von den griechiſchen Truppen beſetzten
Teile von Epirus.

Kardinal Kopp nicht ſiebenfacher Millionär.
Leheimrat Porſch erklärt im Gegenſatz zu anderen

Meldungen, daß Kardinal Kopp nicht einmal eine Million
erſpartes Geld hinterlaſſen habe, geſchweige denn ſieben
Millionen, in der Hauptſache für allgemeine und gute
Zwecke. Seiner Familie hinterließ er wenig.

Ein tollkühner Flug im Gewitter.
Hamburg, 25. April. Einen tollkühnen Flug, der für die

Betroffenen noch glimpflich endete, haben am Montag die beiden
Flieger Schlegel und Rohrbach gemacht. Die Piloten
gerieten auf dem Fluge Gotha Schwerin Hamburg in der
Nähe von Woltersdorf bei Hamburg in ein Gewitter, das die
Gothataube etwa eine halbe Stunde wie ein Spielzeug durch
die Lüfte warf und ſchließlich die Maſchine zu Boden ſchmetterte.
Schlegel ſchreibt an die „Rundſchau“: „Steil kamen wir zur
Erde, und ich mußte ſo heftig landen, daß der Eindecker ſich
überſchlug und uns beide begrub. Glücklicherweiſe konnten wir
uns ſelbſt befreien. Weder ich noch mein Paſſagier wurden
ernſtlich verletzt.“

Die Tochter erwürgt.
Seyſel (Savohen), 25. April. Die Frau des Gemeinderats

Petrod ſtürzte ſich in einem Anfall von nervöſer Erregung nach
vorhergegangener Diskuſſion auf ihre 14jährige Tochter, erwürgte
ſie und verſuchte ſich zu erhängen. Sie wurde von Nachbarn
daran gehindert und der Polizei übergeben.

Börſen- und Handelsteil.
Zur Preisfrage in der Zementinduſtrie.

wird uns geſchrieben: Jn der Zementinduſtrie ſind nun doch
Preiserhöhungen vorgenommen worden, obwohl bei der Neu
errichtung des Rheiniſch-Weſtfäliſchen Zementverbandes be
ſchloſſen worden war, die vorjährigen Liſtenpreiſe für das
laufende Jahr beizubehalten. Seitdem es aber gelungen iſt, mit
allen Außenſeitern, auch den belgiſchen, Kartellabmachungen zu
treffen, entſchloß man ſich doch zu Preiserhöhungen. Man kann
es verſtehen, daß das Zementgewerbe nach den ſchweren Zeiten,
die es durchgemacht, den Wunſch hegt, wieder beſſere Preiſe zu
ſehen. Aber auf der anderen Seite bergen weſentliche Preis-
erhöhungen die Gefahr in ſich, daß den mit großer Muühe unter
Dach und Fach gebrachten Zementverbänden neue Konkurrenz
entſteht. Schon jetzt, nachdem kaum die Tinte für die Unter-
zeichnung der neuen Zement-Shndikate trocken geworden iſt, ver
lautet von der geplanten Errichtung neuer Zementfabriken. So
ſoll angeblich eine Fabrik bei Oppenheim am Rhein und eine
Fabrik in Nietleben bei Halle errichtet werden.

DvVorſchußverein Querfurt. In der im „Sternſaale“ in
Querfurt abgehaltenen Generalverſammlung erſtattete u. a.
der Kaſſierer Herr Kathert Bericht über das verfloſſene Ge
ſchäftsjahr. Nach dieſem hatte der Verein einen Geſchäftsumſatz
von 1 465 221,33 Mk. mit einem Reingewinn von 25 190,28
Mark. Es wurde beſchloſſen, eine Dividende von 8 Proz.
zu verteilen. Der Verein zählt gegenwärtig 825 Mitglieder,
deren Haftſumme à 300 Mark 247 500 Mk. beträgt.

In der Hauptverſammlung des Stahlwerkverbandes
wurde über die Geſchäftslage u. a. mitgeteilt: Jm Jnland-
geſchäft von Halbzeug ſind ſeit dem letzten Berichte erhebliche
Aenderungen nicht eingetreten. Die Beſchäftigung der Ver-
braucher läßt noch immer zu wünſchen übrig. Der Auslands-
markt liegt ruhig. Das Geſchäft mit den ſüdamerikaniſchen
Staaten iſt infolge der dortigen mißlichen Finanzverhältniſſe
gegenwärtige etwas ſtiller. Jn Grubenſchienen wurden für das
zweite Vierteljahr ungefähr dieſelben Mengen abgeſchloſſen wie
im vorhergehenden. Das Formeiſengeſchäft im Jnlande wurde
von März ab lebhafter und der Verſand zeigte unverkennbare
Beſſerung. Die Bautätigkeit iſt nach den vorliegenden Berichten
veger geworden. Die Berichte aus den überſeeiſchen Abſatz-
gebieten lauten vorläufig noch nicht ſehr ermutigend. Die
nächſte Hauptverſammlung iſt auf Mittwoch, den 27. Mai 1914,
in Düſſeldorf anberaumt.

Berliner Produktenbörſe
Berlin, 24. April. (Eigener Drahtbericht.)

Paris und Peſt ſandten höhere Notierungen, und da auch
die Warenknappheit anhält, konnte Brotgetreide ſich gut be
haupten. Hafer war reichlich angeboten und bedeutend nie
S u n wenig Jntereſſe. Mais blieb vernachläſſigt. etter: ſchön.

Schlußbörſe
Weizen: Mai 196,25, Juli 202,25, Sevptbr. 196,60 feſt.
Roggen: Mai 162,75, Juli 166,50, Septbr. 162,00 feſt.
Hafer: Mai 154 75, Juli 159,25 behauptet.
Mai s: Mai 138,00, Juli ruhig.
Rüböl: April Mai 65.20, Okt. geſchäftslos.

Produkten- und Warenmärkte.
Getreide, Hülſenfrüchte, Futtermittel

Berliner Mittagsbörſe. (Notierung der Produktenbörſe.)
Weizen (Normalgew. 755 g): Hafer (Normalgew. 450 g):

.(p. inländ. fein 162--177Jnl.(p. 1000 kg) ab Bahn 189 194 mittel 193-(61,
geringabfall. rMai 1905 196 Apri 2Juli 201 202 S Mai 154 ä 154

Dezember 197 196 197 Der
Weizenmehil (per 100 Kg):

Nr. 00 brutto einſchl. Sack
ab Bahn u. Speicher 22.00--27. 25

Roggen (Normalgew. 712 g):
Jnl.(p. 1000kg)ab Bahn 160 162

April 77 (feinſte Marken über Not7 z)Je Roggenmehl (per 100 Kg)Se t 161:; 76 1 e Nr. u. 1 brutto einſchl. Sack
ept. 162 ab Bahn u, Speicher 19.40 21.70
Mais (ohne Ang. d. Prov.):

amerikan, mixed
runder 148 151 (ab Kahn)
Juli

Mai 20.20. Juli
Rüböl (per 100 kg in Faß):

Mai 65.20Dezbr. Br.

Berliner Frühmarkt. (Amtl., Notierungen.) Berlin, 24. April.
Weizen (Normalgew. 7656 g): Mais (p. 1000 kg) frei Wagen:

Loks inl.“) (per 1000 kg) 188--193 Amerik. mix.

abfallender runder 149 125Mai t OdeſſaJuli weißer Natal eSeptember T 7 Erbſen (per 1000 kg):
Roggen(Normalgew. 712 g): Jnl. u. ruſſ. Futterware

Loko inl.*)(per 1000 kg) 160 mittel 175 184
abfall. keine Taubenerbſen 185 208Mai Viktorigerbſend Kleine Kocherbſeneptbr. 2 Weizenmehl (per 100 kg)Gerſtef) (per 1000 Kkg) Nr. 00 brutto einſchl. Sack
Futterg., leichte in. 144-150 ab Bahn u. Speicher 22.00 27.25

do. ſchwere 151--163 Roggenmehl (per 100 Kkg):
Wintergerſte, inländ. Nr. 0 u. 1 brutto einſchl. Sack
rufſ. u. Donau leichte 133--137 ab Bahn u, Speicher 19.25-—-21.50

amerikan, Weizenklete:afer (Normalgew. 460 g): grobe und feine 11.00 11.50
Jnl.**) fein (p. 1000kg) 165--180 Roggenkleie 10.10--10.60
do, mittel do. 155--164 Seradella
do. gering do. Lupinen, gelbe 3mit Geruch c blaue 2*)ab Bahn und frei Wagen. frei Wagen und ab Bahn.

Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.
Berlin, 24. April. Trockene Kartoffelſtärke und Kartoffelmehl

April-Mai 18,25 Mk., ſeuchte Stärke 9,60 Mk.
Spiritus.

Rordhauſen, 24. April. Branntwein 35 Vol, für 100 kg
(104--105 Ltr.) 81,76-82,75 Mk., Branntwein 40 Vol.9/, für 100 kg
(105 106 Ltr.) 92,50 92,50 Mk. per loko und Lieferung bis Ende
September 1914 ohne Faß ab Brennexei, nach Angabe der Vereinigung
e reekir Kornbranntweinfabrikanten, E. V., durch die Handelskammer
notier

Hamburg, 24, April. Spiritus, roher Kartoffel- in Mark
per 100 Liter à 100 o. Tendenz feſt. Ohne Faß. Regulierungs-
preis 21 Mk., April 31 G., April Mai 31 G., MaiJuni 31 G.
inkl. EiſenbandSpiritusſtücke je 5,75 Mk. höher.

Paris, 24. April. Spiritus ſtetig, April 41,25, Mai 41,75,
MaiAuguſt 42,25, September Dezember 41,75.

Oele und Oelfrüchte.
Köln, 24. April. Rüböl loko 72,00, Mai 71,00.
Hamburg, 24. April. Rübsl ſtetig, loko verzollt 68,00.
Amſterdam, 24. April, Leinöl ſchwach, loko 27/,, Mai 26/,,

Mai Auguſt 27, Septbr. Dezbr. 277
Paris, 24. April. Rüböl ruhig, April 78,60, Mai 76,50,

Mai- Auguſt 75,50, Septbr. Dezbr. 76,50.
Zucker.

W. Hamburg, 24. April. Rüben Rohzucker 1, Produkt Baſis 88
Rendement, neue Uſance, frei an Bord Hamburg, per 80 Kilo
per April 9,32 per Mai 9,37 per Juni 9,45, per Auguſt 9,62
per Oktbr. Dezbr. 9,65, per JanuarMärz 9,82/. Tendenz: behauptet.

W. London, 24. April, Rüben Rohzucker 88 April 8 ſh.
38/, d. Wert, ſtetig. Javazucker 96 prompt 9 ſh. 10 d.
nominell, ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 24. April. Kaffee TerminNotierungen. (Nur für

Good average Santos.) Mai 468/, G., Septbr. 48 G., Dezbr. 49 G.,
März 49/, G. Tendenz: ſchleppend.
t 7 Amſterdam, 24. April. JavaeßKaffee, good ordinary, ſtetig,
oko 40

Havre, 24. April. Kaffee, Good average Santos Mai 58/2,
September 59 Dezember 601/,, März 61, Tendenz: ruhig.

W. Rio de Janeiro, 23. April. Kaffee Zufuhren 6000 Sack
in Rio, 13 000 Sack in Santos.

Wolle und Baumwolle.
Bremen, 24. April. Baumwolle, ruhig, ſtetig. Upland

middling loko 64,756 Mk.
Antwerpen, 24. April, Wolle. La Plata-Kammzug Type 8

April 6,556, Mai 6,55, Juli 6,52 September 6,50, November 6,47!/
Januar 6,40, März 6,32/. Tendenz: Behauptet.

Liverpool, 24, April. Baum wolle. Umſatz 12000 Ballen,
davon für Spekulation und Epport B. Ballen. Tendenz: Stetig.

Amerikaniſche middling Lieferungen Stetig. Per Juni
per April-Mai 6,90, per MaiJuni 6,89, per Juni-Juli 6,79, per
Juli Auguſt 6,75, per AuguſtSeptember 6,61, per Septbr.-Okt. 6,43,
per Oktober- November 6,33, per November Dezember 6,26, per
Dezember- Januar 6,24, Januar- Februar 6,24.

Metalle.
Amſterdam, 24. April. Baneazinn flau, loko 94
London, 24. April. Blei, ſpan., 18 Lſirl., engl. 18/, Lſtrl.,

Zinn g Lſirl., gink 222/, Lſtrl., ChiliKupfer 632/, Lſtrl. 3 Monate
62 Lſtrl.

Glasgow, 24. April. (Schlußbericht) Roheiſen ſtetig.
Middlesborough Warrants per Kaſſa 50 ah. S d.

Neueſte Handels-Depeſchen.
W. NewoYork, 24. April. Roter Winter-Weizen loko 106/,,

per Dezbr. ger Mai 101 per Juli 96/, per Sept. 94
Mais per Mai per Juli per Sept. Mehl 3,90
Getreidefracht nach Liverpool 1

W. Chieago, 24. April. Weizen per Mai 92/,, per Jult 87
per Sept. 868/,.. Mais per Mai 64/,, per Juli 64,, per Sept. 64

W. NewYork, 24, April. Petroleum Standard white in New
York 8,75, do. in Philadelphia do. in Refined Caſes 11,25, do.
Credit Balances at Oil City 2,20. Kupfer 13,00 13,75,

W. New-York, 24. April. Schmalz Weſternſteam 10,42, Rohe
und Brothers 10,80.

Waſſerſtände von Saale und Unſtrut.
(Siehe auch Waſſerſtandsberichte in der erſten Ausgabe.)

Straußfurt 23. April 1,40, 24., April 1,40, Gryghlitz
1,16, 1,12, Nebra Oberp. 2,18, 2,16, Untp. 1,54,
1,52, Brückenp. Köſen 0,70, 0,70, Weißenfels

Untp. 0,46, 0,36, Trotha 1,80, 1,84, Alsleben 1,42,
1,36, Bernburg 1,11 1,05, Calbe Oberp. 1,56, 1,54,

Untp. 0,80, 0,72, Grizehne 0,81, 0,79.

Verantwortlich:
für Politik: Rechtsanwalt Dr. Straſſer; für s Reich,
Ausland und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge-
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
ne c 53 Kerſten; Schlußredaktion: A. Berwecke, ſämtlich
in e ale).Sprechſtunden für Politik und Theater von 10 bis 11 Uhr,
für alle übrigen Abteilungen von 8 bis 1 Uhr vormittags.

Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht per
oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich

an die
„Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“

zu richten.
[J„„„ZZ„J„JJ„— ———=—D

Hagel-Verſicherung.
Zum Abſchluß von

Hagelverſicherungsverträgen u feſter Prämie
ohne jede e ukwerr ichtung 679

Forlingr Hagel-Afſekuranz-Geſellſ v. 1832 zu Berlin,

ine en er.-Geſet S zae erteilenſchaften ſowie die allerorts augetelte R leu
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497.75b60 Höchst. Fow.
97 906 Höseohk. u. St.

213 756 Hoffmann St.
116 90 Hohenlohe W

99.00b A. Horohb&bi

165 75b Hotolbetr. Gs
160 00 b do. V.-A
163.006 Hotel Disoh.

h

c

183 50b S.Riehm S.
143 2560 Gebr. Kitte
104 756 Roekst. &3eh

77 606 Roddergrud.
117 80b Rolandshött.
168 00b Rombaoh. H
115.00bo Rosenth. Pr.
137 506 Kositz. Brnk.

168.00B do. Zuoker

r

S

n

hjj

Warsoh. Kom I
Wstd. Bdkr. A I
WstflippVrb
Wien Bankv. I

e

reren

147 00bBHupfeldl dw i 50b loddon

Otseh. Ans.

k. f. d. Eisbwſ a 256 75b Hoisohear. P
Ctb.fkbwoObdg a

u.

landd. Obl. 3) a 500 Neuyorkd

lnaustrie- Arten

Br. Kindl-Br.
do. St. Pr.

Br. Vnionsbe
Book. w. u. n.

Böhm. Brauh.
BolleowWd. abg

Otsoh. Bierb.
k. kagoldrd
Ffriodriohsh.

Hilsebein.
Königstadt
Lande Wssb
Löwendr.
MänehBbrauh

Patrenhofer
Pfofterderg
Sohönebd Soh

Sohultheiss
Spancauer b
Viotoria

Briegors8t. Br 9
ODan ziger

Bertiner 8
r

190.00b0 8tookhim

122 00b0 al Platze
132.250 Petersb.
120 000 Warsehau

Goſd. Sſſder. Banknoten
100.000 Jororo re
166.00b620- e u

00b Kapior o. 10
83 75B Kattowitz. Bg 4 15

101 2560) Neula Eisonh 7
8 134 000 Keyling& Th. J

10 186 C060 e 7

e

eegreee-g

z

e
J r 53

S

74. 000 Dessau 6

110.250 00 ßabdooek

r

127 500 Koſd sei. 7
172 2560 Kolmar d
128 2560Kölsoh Walz.

à r

O

C

r e c S

O
170.00b0 Kön Marionh

173 0066 geb. lager

Franz bankn. 100fr.

Holländ. Banknoten
taljioniseheo Note

oten 100 Kr.) 85. 10b
uss. Noten 100 Rb.215. 10b

.000) do. Zoll -Kup. kl. 822.00b
Sohwedisohe n 112.40b

Aus w
Booh. Viotor. 8

Brauh. Mörnd O
7 ſſo7.000 do. kg sps.
9 168 000 do. Erdöl.

105 250 o. Gasgiühl
012 187.00b0 do. GusstKug

500 do. Iutospio.

4800 Königoborn
25b0NönigszeſtP.

i2 175. ob Nördied. Zok.

n e

ar
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